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M 101. 1879.
Merſeburger Kreis -Slatt.

Sonnabend den 23. Auguſt.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Wir bringen hiermit in Erinnerung

daß ſämmtliche pro Auguſt und September zur hiſiegen Steuerkaſſe
fälligen Steuern, ſowie auch das Schulgeld, bis zum 10. Daß der
September e. gezahlt werden müſſen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort
mit der koſtenpflichtigen executiviſchen Beitreibung derſelben be
gonnen werden.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1879.
Der Magiſtrat.

Pekanntmachung.

Vieh und Jahrmarkt
Dienstag und Mittwoch, den 2. und 3. September d. J.,
allhier abgehalten wird, bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß

Lindengu den 14 Auguſt 1879.

BPolizei-Verordnung. Der Gemeinde-Rath.
Auf Grund der 88. 5., 6. und 15. des Geſetzes über die Polizei- Bruno Schreiber.

Verwaltung vom 11. März 1850 verordnen wir auf Berathung mit z

dem Magiſtrate was folgt: Auction.8. 1. ont iAlle Hunde welche im Gemeindebezirk der Stadt Merſeburg auf ſollen ten Du rechte ger Var e Wegen r abe der
den öffentlichen Straßen, auf öffentlichen Plätzen, in den Promenaden, Wirthſchaft folgende Gegenſtände meiſtbietend gegen leid bagre Vahiun

Anſe“ r Lokalen und auf den Feldwegen betroffen werden, verkauft werden g gegen s
müſſen mit einem das Beißen unbedingt verhindernden Maulkorb ver- 1 Pferd (7 Jahr alt, Schimmel, fromm, zi inſchen ſein. Verantwortlich für die Befolgung dieſer Vorſchrift ſind die ſpännig), toſipletes Pferdegeſchirr, ein dent a inge. e

Beſitzer der Hunde. 8.2 Aen e n in noch gutem Zuſtande, ein Laſtſchlitten,
J. 7 a erpflu e, Kettenzeug, Schi Rüben- MiDie Nichtbefolgung der Beſtimmung in 8. 1. dieſer Verordnung polſend ges Schlactegeg, h ge Sehwenre

zieht Geldbuße bis zu 9 Mark event. verhältnißmäßige Haft nach ſich. Stampfeiſen, Fleiſchfaß und noch verſchiedene Wirthſchaftsgegenſtände
Außerdem können die ohne vorſchriftsmäßigen Maulkorb betroffenen Auch liegen 8 bis 10 Schock Gerſten und Haferſtreh geg Vat u

Hunde (8. 1.) auf Anordnung der PolizeiVerwaltung eingefangen und Kaufluſtige ladet ergebenſt ein J. G Sch i du
wenn die Beſitzer ſich nicht innerhalb 3 Tagen melden und die Fütterung ren
koſten, ſowie die für jeden Hund 1,50 Mark betragenden Fanggebühren
bezahlen, getödtet werden.

Jſt aber ein Fall der Tollwuth in hieſigem Gemeindebezirk conſtatirt
oder liegt auch nur der Verdacht eines ſolchen vor, ſo werden alle ohnevorſchriftmäßigen Maulkorb betroffenen Hunde ſofort getödtet. E

3

e Verkauft werden zwei ſchöne Jagdhunde von dreien die

Wahl. Rittergut Miederbeuna.
3000 Mark auf ſichere Hypothek aus zuleihen Neumarkt 11.
in noch in gutem Zuſtande befindlicher verdeckter, zum Verſchſießen

eingerichteter Handwagen iſt preiewerth zu verkaufen Näheres
Preusserstrasse Nr. 13.

18 Ein ſchönes Stadtgut mit 40 Acker Areal, guten
Bere m Gebäuden, vollſtändigem Inventar und ſämmtlichen

Unter Bezugnahme auf 88. 1. und 2. der Straßen Polizei Ordnung Erntevorräthen, Forderung 18000 Thlr., iſt zu ver
vom 22. Juli 1878 wird hierdurch bis auf Weiteres für die ganze —tadt kaufen. Nur Selbſtkäufer erfahren Näheres bei K. Kauf
die tägliche gründliche Reinigung der Rinnſteine und Nachſpülung derſelben ygnn Collecteur Naunhof
mit reinem Waſſer angeordnet. SBctern den 58 Auguſt 1879. Halleſche Str. 7a. iſt eine Wohnung von 2 Stuben 2 Kammern,

Küche und Zubehör zu vermiethen und Michaelis zu beziehen.Die PolizeiVerwaltung.
e Er große herrſchaftliche Wohnung nebſt allem Zu-Bekanntmachung. SWir bringen hiermit zur Kenntniß des Publikums, daß die öffentlichen p 47 re und 1. October zu beziehen. Näheres

Jmpfungen bis auf Weiteres (bis Ende September längſtens) jeden Mitt- rwoch und Sonnabend von Nachmittags 3 Uhr ab im Saale der erſten Eine möblirte Stube mit Kammer iſt an einen oder zwei Herren ſo-
Bürgerſchule unentgeldlich fortgeſetzt werden und daß Eltern Pflegeeltern gleich zu vermiethen und 1. September zu beziehen gr. Ritterſtraße 12.
und Vormünder gehalten ſind die impfpflichtigen Kinder (und zwar ſoll Ein freundliches Logis mit Möbel iſt zu vermiethen und gleich zu
T zu Schutzpocken unterzogen werden jedes Kind vor Ablauf beziehen. Dom Nr 6.
es auf ſeinen Geburtstag folgenden Kalenderjahres, ſofern es nach ärzt 3000 J ſind auf i vJichem Zeugniß nicht die natürlichen Blattern beſtanden hat) pünktlich ſu thek, auch e Mitte n e Wit

den Jmpfterminen zu geſtellen. Jeder Jmpfling muß am 7. Tage nach der Selbſtrefleetanten die Expedition d Bl. es
Jmpfung dem Jmpfarzte behufs der Reviſion (im oben genannten Saale) erreeerreeeeewieder vorgeſtellt werden. n Vergamen t- Vapier

Dieſe Verordnung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 8. Auguſt 1879.

Diejenigen deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen Grund
der Jmpfung oder Reviſion entzogen geblieben ſind. werden mit Geldſtrafe
bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. zumMerſeburg, den 18. Auguſt 1879. luftdichten Verſchluß

Die Polizei Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die öffentlichen Jmpfungen werden

Einmache-GlIäser.
Fliegen-Papier,

jeden Sonnabend Nachmittags 3 Uhr die Fliegen ſeher tödtend.

fortgeſetzt. Dr. Menael. Kaukaſiſches
e ſoll durch mich billig unter ſehr günſtigen Bedingungen verkauft
werden.

nſecken Surtver,
zur Vertilgung alles

Angeziefers,e
Restaurations verkauf.

Eine in Halle a/S. in einer belebten Straße belegene flotte Reſtau-

Merſeburg Breiteſtraße 13. N. Pauly,
Actuar a. D. u. ger, Taxator. h
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des Thüring. Reit- u Pferdezucht Kereins zu Merſeburg 6. Nov. 1879.

Quedlinburg, ſowie von Verd. Kabitzsech in Merſeburg. Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.

Thüring iſchepferde- Lotterie
Hauptgew.: 1 Equipage mit 4 Pferden, Werth 9000 M.

Looſe à 3 Mark ſind zu beziehen durch die General Agenten L. Zehender, Merſeburg, u. Carl Krebs,

is des Looſes Preis des LooſesWark otferée s Mark.
1. Hauptgewinn:
2. Hauptgewinn: Franz Kiefhaber in Magdeburg.

3. Hauptgewinn:

der Kunſt-Gewerbe- Ausſtellung zu Leipzig 1879.
2500 Gewinne im Werthe von 75,000 Mark.

Eine complete hochelegante Zimmer Einrichtung von
Gebr. Bernhard in Dresden.
Eine complete Zimmer Einrichtung, entworfen von

Ein maſſiv goldenes Geſchmeide von Th. Strube
S Sohn in Leipzig.

Bei der jetzt ſo geſteigerten Nachfrage wird der Verkauf der Looſe bis Ende des Monats beendet ſein, findet aber bis dahin in der Aus-
ſtellung und an den bekannten Verkaufeſtellen ſtatt, und ſind Looſe per Poſt zu beziehen von dem General Debit

B. Magnus, Leipzig, Hainſtraße Nr. 1.
S. Den Herren Wiederverkäufern auf viele Anfragen zur Nachricht, daß

Looſe in Commiſſion nicht mehr abgegeben werden.
J än. S d 2 J 2 D. G R W 7 J 2 C W C D7 97 d e S G 722e e e e a re e e rnene c e 2 e.gd Saiſone e e

Zur Ja
J zu den billigſten Preiſen. Ferner empfehle

enS ennene

prima engl. Patent-schroot, à Ctr. Mark 28.
P beſtes dentſches, franz. engl. Fagapertorer, pr. Pfd. 90 Pf., 100 Pf. und 125 Pf. t

rp. empfehle mein Lager von franz., engl. belgiſchen Lefauchenx- G Lancaster- 9
ntronen-ülsen, 100 Stück von Mk. 1,50 an, ſowie Filzpfropfen, Fettfilzpfropfen,
Papppfropfen, Pappſcheiben, Zündhütchen mit und ohne Decke, Zündhütchen zu Techins
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Flaſchenbier-Offerte.
Nürnberger Exportbier, 16 Fl. 3 excl. Gl.,

Nürnberger Actien Brauerei,

Nürnberger Schankbier, 18 Fl. 3 excl. Gl.,
e Nürnberger Actien Brauerei,

liefert frei in's Haus Adam,u

S 7 r S. m re e TLiebig's Kumys
iſt laut Gutachten mediz. Autoritäten beſtes, diät. Mittel bei: Halsſchwindſucht,
Lungenleiden (Tubereuloſe, Abzehrung, Bruſtkrankheit), Magen Darm und
Pronchial Catarrh Huſten mit Auswurf), Rückenmarksſchwindſucht, Aſthma,
Pleichſucht, allen Schwächezuſtänden (namentlich nach ſchweren Krankheiten). S
Hartung's Kumys-Anſtalt, Berlin W., Verläng. Genthinerſtraße 7.,
verſendet Liebig's Kumys Extract mit Gebrauchsanweiſung in Kiſten von 6 Flacon
an, à Flacon 1 Mk. 50 Pf. excl. Verpackung. Aerztliche Brochüre über Kumys-
Kur liegt jeder Sendung bei.

Wo alle Mittel erfolglos, mache man vertranensvoll
den letzten Verſuch mit Kumys.

Echt Arab. Wanzentod, e n hen
Bettwäſche! Port. f. 6 Betten 50 Pf. nur bei G. EIbe, Kaufm.

pilad. Wiener Caſe. an.
Nürnberger Schankbier.

vorzüglich und friſch vom Eis.

BEcht Berliner WVeissbheer
in ganzen und halben Originalgläſern.

Große Auswahl von kalten Speiſen und Pelicateſſen.

C. Adam.

S

Se 2W La oS. z.
l

D Se Company's
De r t 2Fleisch-Extract
aus VRAV- HBEXNTWOS Süd Amerika.

wenn die Etiquette eines
u 60 jeden Toptes nebenstehen-

den Namenszug in blauer
Farbe trägt.

Zu haben bei Herren: Apoth. Curtze, Hofapoth. Th.
Schnabel, Gustav Elbe, E. Wolff, C. L. Zim-mer mann und Hermann Rabe in HMerseburg,
Apoth. C. Richter in Dürrenberg und Apoth. Neu-

mann J. E. Biere88 Grube „Paul“, Luckenau bei Teuchern.
A. e bekhe'che Pressſcohlensteine
von allſeitig anerkannt intenſivſter Heizkraft, ſehr feſt und gut
trockenm, liefere:

11 50 5,1000 Stück

3000 34 1000 Stück 11 341000 11 4254000 455000 56 10900 11 209000 99 1000 11ohne alle Nebenſpeſen frei bis in das Haus.
Ab Bahnhof hier koſtet jedes 1000 Stück incl. Ladegeld 1 50

und excl. Ladegeld 1 20 5 weniger.
Alle Sendungen ſind gut mit waſſerdichten Planen bedeckt Liefe

rung prompt.

Merſeburg. Heinrich Schultze,kleine Ritterſtraße Nr. 17.

I
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Holſteiniſche Grasbutter.
r. Qual. friſche Tiſchbutter Pfd. J Pf.

Fette reinſchmeck. Backbutter 75
in Fäſſern à 8 Pfd. Netto zollfrei und franeo gegen Poſtnachnahme.
3 Faß 3 Pf. 6 Faß 5 Pf. per Pfd. billiger. Verpackung gratis.
Nichtconvenirende Qualitäten nehme gegen Nachnahme zurück.

Ottenſen, Holſtein. A. L Mohr.
ne e en
Zum Probe- Abonnement geeignet.

beträgt das Monats Abonnement auf das

„Berliner Tageblatt“
nebſt Berliner Sonntagsblatt“ und illuſtrirtem Witzblatt „U L K.

Im Laufe des September erſcheint im täglichen Feuilleton des „Berliner
Tageblatt“ die neueſte Novelle von

Paul Heyvse
unter dem Titel:

Rom u Cus en kKekl,
worauf wir die vielen Verehrer des gefeierten Dichters aufmerkſam machen.
Damit die Zuſendung vom 1. September ab pünktlich erfolge, wolle man möglichſt
frühzeitig bei der nächſtgelegenen Poſtanſtalt abonniren.

Das Berliner Tageblatt““ iſt die geleſenſte und
verbreitetſte Zeitung Deutſchlands

Flaschen-Bier-Dépota8 envon

F. S an.Merſeburg.
uls vorzüglich feine Tafelbiere empfehle:

Berliner Tivoli 20 Fl. à 53 I.Rieborchker Actienbier 22 2Braunschweiger Actienbier 20 „5 ohnGohliser Actienbier 24 5 9- Fl weni Baſerisch Export 16 55 al ne(von H. Henninger, Erlangen) Haus eecht Kösenon W eissbier 25 »5 7 eſertecht Weizeninagerbier 25 ehe
Merseburger Bitterbier 22 52 3weeht engl. Ale u. Porter a Fl. 69 Pf.

NB. Leere Flaſchen werden à 12 Pf. berechnet und zu demſelben
Preiſe zurückgekauft

e u e llige Rabatt!

S e 7ß e2 e z dS c W h

Magen- u. Darmkatarrh,
chroniſche Leiden, auch Derſchleimung der Verdauungsorgane und
die ſo zahlreichen Reben- und Folgeleiden heilt J. J. F. Popp,
Heide, volſtein.

Man faſſe nur Vertrauen auf Wunſch der Patienten erfolgt
zunächſt die 120 Seiten ſtarke Broſchüre und alles Nähere ohne Koſten,

(Atteſt.) Seit beinahe 2 Jahren litt ich an ſo bedeutender

FIagenseschwäche,
daß nach Genuß ſelbſt der leichteſten Speiſen Uebelkeit und Kopf-
ſchwindel eintraten. Alle angewandten Mittel blieben ohne Erfolg,
bis ich Herrn K.'s Kur in Anwendung brachte, die mich von meinem
Leiden gänzlich befreite. Meine bereits aufgegebenen Geſchäfte konnte
ich wieder übernehmen und fortführen. Dieſes verpflichtet mich,
Herrn P. öffentlich meinen herzlichſten Dank auszuſprechen und jedem
ähnlich Leidenden zu rathen ſich an Herrn P. zu wenden er findet
ſichere Heilung. Jch bin gerne bereit, Jedem auf Wunſch noch nähere
Auskunft zu geben.

Poln Fuhlbeck (Weſtpr.), 24./7. 78.
Förſter,

Wirthſchafts Jnſpector.

S Neue HeringeExtraff. Präſent. I5 St. pro Faß Mk. 3 00.
Jager-Matjes- Holl- 30 r 2,556.Holländiſche Voll- 25 3,00Feinſte Delie. Salz- 200 2,75.Fettheringe, große 30 3.00S mittel o e 2,75ettheringe, kleine 100 2,50.ff. marinirte Fetth. 50 350.ff. Fiſchroulade pick. r sS8,70Kronſardinen neue 120 3,00Pomm. Neunaugen ff. 20 S,50.verzollt u. feo. p. Poſt bei 3 F. Rabatt.

E. H. Schulz in a lt ona bei Hamburg.

Ein ordentliches Kindermädchen wird per I. October zu miethen

geſucht. Marie NRummel Oelgrube 12.

DrescheFlaschinen
liefern als Spezialität zu bedeutend ermäßigten Preiſen

Handdreſchmaſchinen von Rm. 100 bis 150, Göpel allein von Rm. 140 bis
190, Göpeldreſchmaſchinen mit Göpel für 1, 2 und 3 Zugthiere von Rm. 240
bis 340 franco jeder Bahnſtation Garantie und Probezeit. Zahlungstermine auf
Verlangen. Trieurs (Unkranutausleſemaſchinen), Häckſelmaſchinen, Schrotmühlen billigſt.
Agenten erwünſcht. Neuer Catalog auf Wunſch franco gratis.

h. Mayfarth Co., Maſchinenfabrik Frankfurt a I.
Geſchäftsempfehlung.

Dem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene
Anzeige, dahin: daß ich den auf hieſigem Neumarkt gelegenen

Gaſthof z. goldenen Stern“
zur eigenen Bewirthſchaftung käuflich an mich gebracht habe. Jndem ich
um gef. Zuſpruch bitte, gebe ich das Verſprechen, daß es mein ſtetes
Beſtreben ſein wird, alle mich beehrenden Gäſte in ſtrengſter Rechtlichkeit
u. eifrigſter Betriebſamkeit auf das Billigſte zu bedienen auch ſowohl für
gute Speiſen und Getränke nur Sorge zu tragen noch darauf aufmerkſam
machend, daß bei mir ca. 30 Stück Pferde ſtets gute Ausſpanne finden.

Merſeburg, den 15,. Auguſt 1879.
Hochachtend

Ernſt Schlippe Gaſthofsbeſitzer.

S e PVeſtanrations-Eröffnung.
S Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die J
S ergebenſte Anzeige, daß ich mit heutigem Tage die Reſtauration
S Wagnerſtraße Nr. 2. eröffnet habe. Es wird mein eifrigſtes
S Eeſtreben ſein, die mich beehrenden Gäſte mit einem guten Glas
S Bier und Speiſen zu bedienen.

Heute Sonnabend Schlicchteſfest. von 9 Uhr
an Wellfleiſch, Abends Brat und friſche Wurſt. Bier 10 Pf.,
echt Berliner Weißbier in Originalgläſern 15 Pf.

Es ladet ergebenſt ein Bölhmelt.

C Hurrah Hurrah!
der luſtige Ka s par iſt wieder da!

auf dem KümnderplIatz.
Aufenthalt blos 4 Tage. Sonnabend und Sonntag große Vorſtellungen.

Nachm. Anfang 5 Uhr für die Kleinen,
Abends 8 Uhr für die Erwachſenen

Ergebenſt ladet ein Ludwig Kaliſta aus Leipzig.
C. Näthkes Kosmorama,

Reise durch die Schweiz.
Auf dem Kinderplatz.

n Zweite Abtheilung das Berner Oberland, nur noch bis
heute, Sonnabend, Abend. Sonntag und Montag dritte Abtheilung.

h orgen Sonntag
grosses Gartenfest und italienische Nacht

mit feenhafter Beleuchtung des ganzen Gartens, großartigem Brillant-
Feuerwerk u. ſ. w.

Außerdem iſt für diverſe Volksbeluſtigungen wie Würfelbuden, Luft
ballon Steigen u, ſ. w. ausreichend geſorgt.

Hierbei finden 2 große Concerte abwechſelnd Militair und Streich
muſik ausgeführt von der geſammten Stadt Capelle, ſtatt.

Anfang des erſten Concerts Nachmittags 32 Uhr. Entrée 20 Pf.
zweiten Concerts: Abends 72 Uhr. Entree 30 Pf.

e Ferd. Weiſe.To.Sonnabend den 23. Auguſt a. c. Auf allgemeines Verlangen. Glü-
roſié Giüroflà, komiſche Oper in 3 Acten von Ch. Lecocq.

Sonntag den 24. Auguſt. Auf allgemeines Verlangen. Zum 2. M.
Die drei Langhäàänse, Luſiſpiel in 3 Acten von Fritz
Reuter vorher: Herrn Kaudels Gardinenpredigten, Luſt-
ſpiel in 1 Act von G. v. Moſer. Die Direction.

Sommertheater auf der Funkenburg.
Sonntag den 24. Auguſt. III. Enſemble- Gaſtſpiel des Vaudeville-

Theaters zu Leipzig unter Direction des Herrn J. Dreßler. Zum 1. M.
Hasemanns Töchter Original Volksſtück in 4 Acten von
L'Arronge Verfaſſer von Doctor Klaus). Anfang 7 Uhr.

Hoſemann Hr, Tir. Dreßler.

Delikaten Zwiehbelkuchen
empfiehlt morgen früh 9 Uhr

Alwin Weissenborn,
Gaſthof zur Stadt Merſeburg.
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Haupt-Agent
mit Berechtigung zur Agenten änſtellung, unter ſehr guten Bedingungen
für eine ältere, feine Vieh Verſicherung geſucht. Sehr fleißige Agenten
wollen ſich unter der Aufſchrift: „Viehverſ.“ an den Jnvalidendank in
Berlin wenden.

Junge Mädchen, welche unter günſtigen KRedingungen das Nähen
und Zuſchneiden gründlich erlernen wollen können ſich melden bei

Frau Renno Tiefer Keller 3.
Am 11. Sonntage nach Trinitatis (den 27. Auguſt) predigen

Vormittags: Nachmittags:
Oomkirche Herr Diac Martius. Herr Prediger Richter.

h Hr. Pred. Küchenhof a. Rogaſen. Herr Diac. Hildebrandt.
RNeumarktskirche Herr Cand. min. Reinhorſt.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Bericht über die Sitzung der Stadtverordneten
vom 19. Auguſt 1879.

1. Es beſteht die Abſicht, an Stelle der jetzigen ſogenannten Frohn-
veſte eine Turnhalle für das Gymnaſium zu errichten. Für dieſen Zweck
iſt die Abtretung eines kleinen Theils des Altenburger Schulplatzes wün-
ſchenswerth. Die Königliche Regierung, Abtheilung für Kirchen und
Schulweſen, hatte dieſerhalb einen Lokaltermin anberaumt, zu welchem
einige Vertreter der Stadt mit zugegen geweſen ſind. Dieſelben haben
ſich bereit exklärt, bei den Stadtbehörden zu befürworten daß die Stadt-
gemeinde Merſeburg dem Unterrichtsfiskus dasjenige Stück des qu. Platzes
überläßt, welches an der nordweſtlichen Ecke der Frohnfeſte belegen und
circa 10 QMeter Flächeninhalt hat. Dagegen wird der Stadtgemeinde
ein Theil der Grundfläche der jetzigen Frohnfeſte zur Verbreiterung der
Straße überlaſſen werden. Magiſtrat iſt mit dieſem Tauſche einverſtanden
und erſucht die Verſammlung um ihr Einverſtändniß, welches auf den
Antrag des Referenten Witte gegeben wird.

2. Die Rathhausuhr iſt vor Kurzem einer gründlichen Reparatur
unterworfen worden. Um dieſelbe aber nun auch ferner in gutem Gange
zu erhalten, iſt es nothwendig daß dieſelbe regelmäßig aufgezogen wird.
Das Aufziehen beſorgten bisher die Polizeibeamten. Der Uhrmacher
Chriſt hat ſich bereit erklärt, außer ſeinen Functionen (Beaufſichtigen,
Stellen und Reinigen der Uhren auf dem Kirchthurme St. Maximi und
dem Rathhauſe) die Rathhausuhr regelmäßig aufzuziehen, wenn ihm die
bisher gewährte Entſchädigung von 60 auf 75 Mark vom 1. October c.
ab erhöht wird. Magiſtrat iſt mit dieſem Anerbieten einverſtanden, ge
nehmigt die Erhöhung und erſucht die Verſammlung ebenfalls um Ge-
nehmigung, welche auf den Antrag des Ref. Reichelt ertheilt wird.

3. Am 16. und 17. d. M. hat zu Pößneck der Abgeordnetentag
des Thüringer Feuerwehr Verbandes ſtattgefunden. Es muß die hieſige
freiwillige Feuerwehr laut Verbandsſtatut durch 3 Abgeordnete vertreten
ſein. Die Feuerlöſch Deputation ſchlägt vor, den hieſigen Vertretern
eine Beihülfe von 75 Mk. zu Händen des Herrn Stadtraths Kops zu
bewilligen. Der Magiſtrat tritt dieſem Vorſchlage bei und erſucht die
Verſammlung um Genehmigung, welche dieſelbe auf den Antrag des
Ref. Reichelt ertheilt.

4. Als Schiedsmanns Stellvertreter ſchlägt die Wahldeputation
für den J. Bezirk den Apotheker Curtze, für den II. Bezirk den Land-
wirth Oskar Heberer und für den 111. Bezirk den Fabrikanten Heinrich
Steckner vor. Dieſe Vorſchläge werden acceptirt.

5. Behufs Erweiterung der hieſigen Schullokalitäten iſt der Ma-
giſtrat mit der Reſſourcen Geſellſchaft in Verhandlung getreten. Die-
ſelbe will der Stadtgemeinde 1) die Gärtnerwohnung, 2) den Torſſchuppen,
3) die Gerätheſchuppen, 4) den Graben, 5) das Kegelhaus, 6) die alte
Stadtmauer mit Thurm, 7) die Mauer, 8) ein Stück Garten von 55
Ar 20 QMeter Größe, 9) den Hofraum und 10) den Platz vor der
Reſſource für den Preis von 26000 Mk. unter verſchiedenen Bedingungen
überlaſſen. Der Magiſtrat bittet die Verſammlung, die Angelegenheit
in eingehende Erwägung zu ziehen und event. den Ankauf des vorbezeich-
neten Theils des Reſſourcen Grundſtücks zu genehmigen und ihn zum
Abſchluß des Kaufvertrags zu autoriſiren. Den Kaupreis würde der
Magiſtrat in erſter Linie aus dem Reſervefonds der Sparkaſſe zu ent
nehmen verſuchen, was er event. zu genehmigen bittet. Bei der Aus-
ſichtsloſigkeit, eine Curie zur Erweiterung des Schulweſens zu erlangen,
und andererſeits bei der Wichtigkeit des hier in Rede ſtehenden Platzes
für die Stadtgemeinde überhaupt, empfiehlt der Magiſtrat der Verſamm-
lung, ihre Zuſtimmung zum Ankauf zu ertheilen. Referent Habecker
zieht ſeinen Antrag auf Genehmigung des Magjiſtratsbeſchluſſes zurück.
Stadtverordneter Meiſter ſtellt den Antrag dieſe Angelegenheit in einer
gemiſchten Commiſſion weiter zu berathen. Dieſer Antrag wird ange-
nommen. Es werden aus der Mitte der Verſammlung die Herren
Habecker, Mayer, Meiſter, Schwarz und Witte gewählt.

6. Nachdem die Königliche Regierung den Bauplan zur Errichtung
einer Kinderbewahranſtalt genehmigt hat, erſucht der Magiſtrat die Ver
ſammlung, die Zeichnung und den Koſtenanſchlag zu genehmigen und
ſich damit einverſtanden zu erklären, daß die Anſchlagsſumme (21827
Mark 86 Pf.) aus dem Reſervefonds der Sparkaſſe entnommen wird.
Ref. Mahyer ſtellt den Antrag, ſich dem Magjiſtratsbeſchluſſe anzuſchließen,
was geſchieht.

7. Der Magiſtrat hatte an die Verſammlung das Erſuchen ge-
richtet, zu genehmigen, daß die Pflaſterung der Oberaltenburg in dieſem
Jahre noch ausgeführt wird und die Koſten mit 12000 Mark aus dem
Reſervefonds der Sparkaſſe bewilligt werden. Jnzwiſchen iſt von den
Bewohnern der Nußbaum- Allee ein Antrag auf Legung eines Trottoirs
in derſelben eingegangen. Magiſtrat unterbreitet dieſe Vorlage der
StadtverordnetenVerſammlung zur Beſchlußfaſſung, indem er erklärt, daßer für den Fall, daß die Verſammlung die Pflaſterung der Nußbaum-

Allee noch in dieſem Jahre beſchließen und ihm zur Entnahme des dazu
erforderlichen Koſtenbetrages von 12000 Mk. aus dem Reſervefonds der

Sparkaſſe autoriſiren ſollte, er ſeine Vorlage, betr. die Pflaſterung der
Oberaltenburg, zurückziehe, da beide Arbeiten auszuführen zu koſtſpielig
ſein würden. Stadtverordneter Meiſter ſtellt den Antrag, die Pflaſterung
und Trottoiriſirung der Nußbaum Allee noch in dieſem Jahre ausführen
zu laſſen und den Koſtenbetrag von 12000 Mk. aus dem Reſervefonds
der Sparkaſſe zu entnehmen. Dieſer Antrag iſt angenommen.

8. Nach Beantwortung der gegen die Gaskaſſen Rechnung pro
1876 gezogenen Erinnerungen willigt die Verſammlung in die Dechar-
girung derſelben auf den Antrag des Ref. Nitzſche.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.
neteDie Parteiſtellungen bei den Wahlen.

Der Ausſpruch der „Provinzial Correſpondenz“: „Die Loſung der
Wahlen kann keine andere ſein, als: nationale Arbeit und Selbſtſtändig-
keit, oder Abhängigkeit des Nationalwohlſtandes von den Dienſten für
den Abſatz fremder Erzeugungsländer, für die Leiſtungen fremder Jn-
duſtrien, die es in der Hand haben, dieſen Dienſt jeden Augenblick auf-
zukündigen,“ hat mehrſeitigen Widerſpruch erfahren. Man betont, daß
die Mitfeſtſtellung des Zolltarifs, alſo der Schutz der nationalen Arbeit,
nicht zu den Aufgaben des Landtags gehört. Die Staatsregierung hat
jedoch die ſtärkſten Gründe, die Einheit der Landespolitik und der Reichs
politik in dieſem Fall zur vollen Geltung zu bringen. Die Haltung
eines Theils der Parteien, welche das Einſchlagen einer neuen Handels
politik bekämpft haben, ſtellt ſich ſeit der Verkündigung des Tarifs, in
welchem dieſe Politik zum Ausdruck gelangt iſt, dar als Verſuch, die
Ausführung eines Geſetzes zu ſtören. Es iſt dieſe Erſcheinung ein
Zeichen, wie unvollkommen noch die Pflicht gewürdigt wird welche der
Antheil an der Geſetzgebung allen Staatsbürgern auferlegt: für den
Gehorſam gegen die Geſetze und für die wirkſame Ausführung derſelben
mit einzuſtehen, gleichviel wie bei Schaffung der Geſetze die Meinungen
auseinandergegangen ſind. Dieſes Gefühl der Verantwortung, dieſe
willige und entſchloſſene Unterſtützung der Geſetze iſt das Zeichen der
ſtaatsbürgerlichen Reife, aber auch die Bedingung des Einfluſſes der
Bürger auf die öffentlichen Angelegenheiten. Wenn nun nach einer
wichtigen Entſcheidung, welche manchen Meinungen und manchen Jnte-
reſſen zuwiderlaufen mag, der aber die unzweifelhafte Mehrheit des
deutſchen Volkes zugeſtimmt hat, ſich Bemühungen zeigen, einem Theil
des Volkes die neue Geſetzgebung als verderblich darzuſtellen und jeden
ferneren Druck des wirthſchaftlichen Lebens als die vorausgeſehene
ſchlimme Folge derſelben, ſo kann die Staatsregierung nicht darauf ver-
zichten, bei der Bekämpfung ſo. hemmender Einflüſſe den moraliſchen
Beiſtand der Landesvertretung in Anſpruch zu nehmen, Es würde einen
ſeltſamen und verwirrenden Widerſpruch bilden, wenn die Regierung
auf das vertrauensvolle Zuſammenwirken im Bereich der Landesgeſetz
gebung mit denſelben Perſonen rechnen wollte, welche die Maßregeln
für die die Staatsregierung auf dem Boden der Reichsgeſetzgebung ein
getreten iſt, als ſchädlich und widerſinnig noch in der Ausführung be
kämpfen. Die Regierung muß die Männer, von denen ſie Unterſtützung
im Landtag erwarten darf, vor Allem daran mit Sicherheit erkennen
wie die Bewerber um einen Sitz im Abgeordnetenhauſe ſich zu der wichtigen

Entſcheidung der Reichspolitik ſtellen, für welche die Staatsregierung
mit ihrer ganzen Energie einzuſtehen die Pflicht und den Willen hat.

Es macht einen auffälligen Eindruck, daß, während die Rede iſt
von Städtetagen und gar von Städtebündniſſen zur Wiederbeſeitigung
der eben beſchloſſenen Zollpolitik, für die Landtagswahlen die Frage
nach der Zollpolitik als ungeeignet befunden werden ſoll. Von einer
Zuſtändigkeit ſtädtiſcher Obrigkeiten zur Kritik der Reichs und
Landespolitik kann gar keine Rede ſein. Vielmehr erſcheint der Ver-
ſuch, eine ſolche Kritik durch die auf einen genau umſchriebenen Kreis
beſchränkte Autorität der Stadtobrigkeiten zu verſtärken, als eine un-
zweifelhafte Ueberſchreitung der Zuſtändigkeit und als ein Mißbrauch
der Autorität derſelben. Es ſcheint beinah, als ob die Gegner der Zoll-
politik die Landtagswahlen für kein genügend günſtiges Feld erachteten,
ihren Beſtrebungen einen Sieg zu verſchaffen. Es wird daher der Ver
ſuch gemacht, nicht unter der offenen Fahne dieſer Gegnerſchaft, ſon-
dern unter allerlei anderen Loſungen die Abgeordnetenſitze zu gewinnen.
Mit Vorliebe wird zu dieſem Zweck die Furcht vor einem ungreifbaren
Schreckbild erregt, das man Reaction heißt. So hat erſt in dieſer Woche
wieder ein großes liberales Blatt die Looſung ausgegeben: Grundſätz-
licher Widerſtand gegen alle reactionären Beſtrebungen. Als Beweis
ſolcher Beſtrebungen kann aber nichts angeführt werden, als der Präſi-
dialantrag im Bundesrath, die Berathung zweier Budgets gleichzeitig
ein Jahr um das andere ſtattfinden zu laſſen und dazu die Wahlperiode
um ein Jahr zu verlängern. Das nämliche liberale Blatt giebt als
zweite Looſung für die Wahlen den Widerſtand gegen alle, unſere
Finanzen zerrüttenden Maßnahmen aus. Hinter dieſer unbeſtimmten
und bei der noch nie verleugneten Vorſicht und Gewiſſenhaftigkeit der
preußiſchen Finanzpolitik ſinnloſen Redensart verbirgt ſich möglicherweiſe,
wie man allerdings nur vermuthen kann, der Widerſtand gegen den Er-
werb von Actienbahnen für den Staat. Als dritte Loſung wird die Ver
wendung etwaiger Ueberſchüſſe aus der indirecten Steuerbelaſtung zur
Verminderung der directen Steuern ausgegeben. Es iſt dies ein Ziel,
welches die Staatsregierung zuerſt und ſchon längſt aufgeſtellt hat und
welches die Oppoſition jetzt um ſeiner ſichtbaren Heilſamkeit und Be-
liebtheit willen vergeblich als eine Beſtrebung zu uſurpiren ſucht, die
ihr eigenthümlich ſei und von ihr verfochten werden müſſe.

Man erkennt, wie es darauf abgeſehen iſt, unter unbeſtimmten oder
unverfänglichen Loſungen die Gegner der Regierung auf die Abgeordneten-
ſitze zu bringen, ohne daß dieſe Gegner genöthigt ſein ſollen, ihre Farbe
offen zu bekennen. Die Regierung kann dieſe Unklarheit nicht annehmen.
Sie muß erwarten, daß diejenigen Wähler, welche entſchloſſen ſind, die
Regierung zu unterſtützen, von den Wahlbewerbern das Erkennungs-
zeichen fordern, an welchem zur Zeit die Freunde und Gegner der Regie
rung am ſicherſten zu unterſcheiden ſind: die Erklärung für den Schutz
oder Preisgebung der nationalen Arbeit.

(Hierzu eine Beilage.)
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Beilage zum 101. S
e e e e Stück des Merſeburger Kreisblatts 1879.

Mehrere in Cartonnagenarbeit geübte ordentliche Frauen oder Mädchen

finden noch bei mir dauernde Beſchäftigung. A Knoths Nachf
C. Görling.

Ein tüchtiges Mädchen für Küche und Hausarbeit
wird bei hohem Lohn bis 1. September geſucht im
Gaſthof zur Stadt Merseburg, Breiteſtr. 18.

Geſucht ein ordentliches Mädchen für Hausarbeit zum 1 October. Zu
erfragen bei Herrn Aug. Wieſe.

TWodes Anzeige.
Am 20. d. M. Nadhmittags 3 Uhr entſchlief ſanft nach langen

ſchweren Leiden unſere Mutter, Schwieger und d Frau Barbara
Hommel,. Die n d findet am 23. d. M. Nachmittags 3 Uhrſtatt, wozu wir nur auf dieſem Wege m Um ſtilles Beileid bitten

Seb. Heilmann nebſt Frau u. Familie.
Heute früh 8 Uhr verſchied an Gehirn Entzündung unſre liebe kleine

Marie im Alter von 8 Monaten
Merſeburg den 22. Auguſt 1879 E. Hildebrandt und Frau.
Für die vielen Weweiſe herzlicher bei dem Begräbniſſe

meines guten Mannes und Vaters ſagen wir unſern herzlichſten Dank.
Merſeburg, den 20. Auguſt 1879.

Verwittwete Henriette Beyer nebſt Sohn.

Tivoli- Theater.
einmal werden wir am Sonntag Gelegenheit haben, den

Stamm unſeres Schauſpielperſonals in Thätigkeit zu ſehen. Vielfach
ausgeſprochenen Wünſchen entgegenkommend, bringt Herr Dir. Gleſinger
das bei ſeiner erſten Aufführung ſo beifällig aufgenommene Reuterſche

Luſtſpiel: „Die drei Langhänſe“ zur nvehmaligen Darſtellung. Der
echt Reuterſche Humor, welcher uns in dem Luſtſpiel entgegentritt, die
lebensfriſche Darſtellung, deren ſich alle in dem Stücke befleißigen,
namentlich aber die urwüchſigen Reuterfiguren, welche uns Fräulein
Roſſi als „Carlining“ und Herr Schröder als „Kluckhuhn“ vorführen,
dürften uns noch einen recht t genußreichen und amüſanten Abend ſichern.

Als Zugabe bringt uns Vorſtellung ferner das wirkſame Moſerſche
Luſtſpiel „Herrn Kaudels Gardinenpredigten“. Hoffen wir,daß der intereſſante Theater Abend, an welchem ſich das Schauſpiel
Perſonal unſerer Sommerbühne definitiv von uns verabſchiedet, noch

einmal ein recht zahlreiches Publikum verſammelt. 3.
Aus der Provinz uns ÄUmgzegend.

Halle. Am 21. Vormittag war beim Rangiren auf dem M. L.
Bahnhofe der eine Bahnübergang an der Zucker Raffinerie nicht recht-
zeitig geſchloſſen, ſo daß noch ein beſpanntes Fuhrwerk denſelben paſſiren
wollte. Der glücklicher Weiſe ſehr langſam ankommende Zug erfaßte
dieſes Geſchirr und ſchob es zur Seite, wodurch größeres Unglück ver-
mieden wurde und nur die Pferde einige leichte Quetſchungen am
Hintertheil, der Wagen einen Deichſelbruch erlitt.

Politiſche Nundſchau.
Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am 21. Vormittags auf Schloß

Babelsberg den Vortrag des Ober Hof und Hausmarſchalls Grafen
Pückler, des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und des Geh. Hofrathsr entgegen, arbeitete mit dem Ehef des Mihtagireabnrete General-

Lieutenants v. Albedyll und empfing einige höhere Militairs. GeſternNachmittag hatten LeweKaiferbche: Majeſtäten gemeinſchaftlich eine Spazier-

fahrt unternommen und die Reichs Sonnenwarte beſucht, woſelbſt Aller-
höchſtdieſelben die betreffende n Beamten ſich vorſtellen ließen.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt am 19. Abends mit ſeinerGemahlin und dem Grafen Herbert von Kiſſingen nach Gaſtein abgereiſt.

Nach beendeter Nachkur in Gaſtein begiebt ſich Fürſt Bismarck wie ver-
lautet, über Berlin nach Varzin, wo er bis zum Beginn der Landtags-ſeſſion verweilt. Später bringt der Reichs kanzler noch mehrere Wochen

in Friedrichsruhe zu, ſo daß er erſt mit nächſtem Jahre wieder ganz in
die Geſchäfte eintreten wird.

Dem Vernehmen nach hat der Kaiſer die Begnadigung des
Contre Admirals B atſch in Anerkennung der Verdienſte deſſelben

um die Marine und mit Rückſicht auf die Fürſprache des Se der
Admiralität verſügt. Be zügtich der Ernennung Batſch's zum Director
der Admiralität iſt noch keine Beſtimmung getroffen.

Die Termine für die Wahlen zum preußiſchen Abgeord-
netenhauſe ſind nunmehr dahin feſtgeſtellt, daß der 30. Septemberfür die Wahlen der Wahanne der 7. Oetober für die Wahlen der

Abgeordneten beſtimmt iſt. Der Tag des Zuſammentritts des Landtags
iſt noch nicht definitiv beſtimmt; man nimmt an, daß die Eröffnung am
23. October ſtattfinden werde.

Aus München wird unterm 19. die
päpſtlichen Nuntius Roncetti gemeldet.

Ansland.
Der Kaiſer von Oeſterreich iſt am 19. aus Jſchl nach Wien

zurückgekehrt und hat den Eid der neu ernannten Miniſter entgegen-
genommen.

Die Wähler des 8. Pariſer Arrondiſſements, welche Jules Simon1863 und 1869 zum Mitgliede des geſetzgebenden Körpers ernannten,

haben an denſelben eine längere Adreſſe ge richtet, worin ſie ihn an ſeine
früheren Verſprechungen erinnern und auffordern, denſelben gemäß zu
handeln und ſeinen Widerſtand gegen den Artikel 7. aufzugeben. Jules
Simon antwortete Folgendes: „Meine Herren und theuren Mitbürger!
Der Artikel 7., betreffs deſſen Sie mir ſchreiben, wird der Republikſchaden und ihr nur allein ſchaden. Die Erziehungsanſtalten, welche
man ſa ließen will, werden ihre Lehrer ſcheinbar und ihre L Lehre gar

Noch

Ankunft des neuernannten

nicht h Die Republik aner werden auf die Unterrichtsfreiheit Ver-

zicht geleiſtet haben, welche eine der r Freiheiten iſt, und
es wird eine Schande ſein, daß wir ſie verlangt haben, als wir nicht
die Herren waren, und ſie jetzt unterdrücken, wo wir es ſind. Gerade
weil ich verſprochen habe, zu jeder Zeit der Freiheit getreu zu ſein, be-
kämpfe ich einen Artikel, der eine Verletzung der Freiheit iſt Jch bin
kein größerer Anhänger der Congreganiſtenſchulen als Sie. Jch glaube,daß die Staatsſchulen die beſten von e Geſichts punkte aus ſind.

Man kann ſie noch vervollkommnen. Iſt es nicht beſſer, mit Entſchloſſen-
heit daran zu arbeiten, als zu erklären, wie man es betreffs des Art. 7gethan daß man die Gefahr i geſchlagen zu werden, und daß
man deshalb zu den Proſeriptionsgeſetzen ſeine Zuflucht nimmt, wie es
die despoti ſchen er v gethan. Genehmigen Sie c. Jules Simon.“
Jn Folge dieſer 2 Antwort haben in einem offenen Schreiben die Wähler
folgende Erklärung abgegeben: „Wir, aufrichtige und uneigennützige Re
publikaner, erheben entſchiedenen Einſpruch gegen die jeſuitiſchen B Beſtre-
bungen des Herrn Jules Simon, dem es, wie wir hoffen, nicht gelingen
wird, dem Senat e Glauben beizubringen, daß man der Republik
dienen kann durch die Beſchützung ihrer ſchlimmſten Feinde: der Jeſuiten.“

Die We von der baldigen Beendigung des u gliſchenKrieges in Afrika ſcheinen etwas verfrüht geweſen zu ſein. Der „Times“
wird aus dem Hauptquartier in Natal vom 27. Juli eeeivet: Es ſtehe

feſt, daß die Julits am TugelaUfer noch die Befehle n s entgegen-
nehmen; ein Bote brachte ihnen kürzlich den Befehl fernerhin zu wider
ſtehen und Plünderungszüge zu unternehmen. Die von den Küſten
Zulus an ſie gerichtete Mahnung, ſich zu unterwerfen, wurde entrüſtet
zurückgewieſen. General- e Fitzwygram und Oberſt Wilkinſon
haben Befehl erhalten, den in Schleſien ſattgderdenprenfiſeen Cabalette

Manövern beizuwohnen. Das britiſche Mittelmeergeſchwader wird
Ende dieſes Monats wieder nach der Bai von Beſika zurückkehren und
im September wahrſcheinlich Cypern beſuchen. Jm October wird die
Flotte in Malta zurückerwartet.

Der italieniſche Miniſterpräſident Cairoli verweilte am 19. und
20. in Nürnberg und hat ſich von dort nach Straßburg i E. begeben.

Aus Petersb urg wird der demnächſt bevorſtehende Beſuch desGroßfürſ ſten Thronfolgers bei dem ſchwediſchen Hofe angekündigt und
dabei das zwiſchen Rußland und Schweden beſte hende freundſchaftliche
Verl hältniß beſonders hervorgehoben.

Die Pforte hat in Ausführung der er der inneren
Verhältniſſe beſchloſſen, zunächſt in der Finanzverwaltung der Provinzen
eine ſtrenge und wirkſame Controle einzurichten, durch welche die er-
t Garantien gegen Mißbräuche geboten werden. Zur thatſäch-
lichen Erreichung dieſes Zweckes wird für rathſam erachtet, aus den in
der Türkei ſeßhaften fremden Staatsangehörigen, welche mit der Sprache
und den Gebräuchen des Landes vertraut ſind, ſolche Perſonen zu
wählen, welche zur Uebernahme der Finanzinſpection bei den General-
Einnehmerſchaften geeignet erſcheinen und die Be fähigung beſitzen, in
dem gegenwärtigen Rechnungsweſen der Türkei die zu einer rege rechten
Function der fiskaliſchen Finanzbehörden nothwendigen Reformen einzu-
führen. Dieſe neuen Finanzinſpectoren ſollen ſpeciell die General Einnehmer el der Aufnehmung ihrer Rechnungen unterſtützen und die un-

geſchmälerte Abführung der Steuereingänge überwachen.

(ABC.) Einſache oder Doppelwährung.
II.

Als im Jahre 1871 das Münzgeſetz zur l Behand-
lung vorlag, wurden allerdings Stimmen laut, welche ſich gegen die
Annahme der ein fachen Goldwährung ausſprachen, indeſſen bewegte ſich

die e Disceuſſion damals, ſowohl im Reichs z wie in der Preſſe,
ſo ſehr auf dem Boden der Thevorien, daß der Blick der Discitirenden
in Rückſicht der practiſchen Wirkungen der Münzreform unbedingt ge
trübt war. Das vorhandene allgemeine Verſtändniß für die S Sache war
kein allzugroßes. Man folgte daher willig, vielleicht nur zu willig, der
Autorität ſogenannter großer Finanzkapacitäten, die ihrerſeits wohl die
Vortheile der völlig durchgeführten, vollendeten Goldwährung, aber nicht
die mit dem Uebergange zu derſelben verbundenen, in unſerm vorigen
Artikel erörterten Schwierigkeiten und Nachtheile gehörig würdigten.
Begreiflich war dies freilich, zumal die Laien auf dem Gebiete des
Finanzweſens für Coursausgleichungen bei edlen Metallen, für die Zah-
lungsbilanzen der Nationen und für die ſpeculative m großer
Finanzoperationen meiſtens aller Einſicht baar ſind. Dieſe practiſchenMomente hätte man, aber in Rechnung ziehen ſollen un das thaten

jene Kapacitäten, das thaten die großen Theoretiker nicht oder doch zu
wenig.

Das Geſetz wurde alſo angenommen und in Conſequenz dieſer That-
ſache beeilten ſich die Regierungsorgane, die Münzreform möglichſt raſch
durchzuführen. Die Art und Weiſe, wie dies geſchah, verdient in Rück-
ſehr auf die dabei bewieſene Energie die unbedingteſte Anerkennung.
Die Aufgabe war, ſchleunigſt die alten Währungsverhältniſſe durch Ein-ziehung der alten Münzen und durch Ausgabe d neuen zu beſeitigen.
Auf allen Münzſtätten wurde raſtlos gearbeitet; s befanden ſich binnen
kürzeſter Friſt ſo viele neue Münzen im Uml au, daß ſelbſt das Aus-
land über die Schmelligkeit der Umgeſtaltung ſtaunte. Trotzdem verging
jedoch ein gewiſſer Zeitraum, bevor die Münzen neuer Währung die Mehrheit

der courſirenden Geldverkehrsmittel bildeten. Zunächſt t zur
prägung von Goldmünzen das erforderliche Gold angeſchafft werden.
Die Goldankäufe des deutſchen Reiches ſteigerten den Preis des Goldes
auf dem Weltmarkte, was zur Folge hatte, daß von den zuerſt in Um-lauf gebrachten Reichsgoldmünzen beträchtliche Mengen theils ins Aus
land gingen, theils hier in Deutſchland ſelbſt eingeſchmolzen wurden.
Der auf dieſe Weiſe von Speculanten dem Reiche verurſachte Schaden
war beträchtlich, denn es mußte für die aus dem Verkehr verſchwinden-



den Münzen fortwährend durch Neuprägung Erſatz geſchafft werden.
Nach und nach wurden aber die Goldankäufe der deutſchen Münzver
waltung geringer und zugleich begann man die alten Silbermünzen in
größeren Poſten einzuziehen, oder ſoweit ſie fremden Urſprunges
waren, zum Beiſpiel öſterreichiſche Silbergulden außer Cours zu
ſetzen. Hand in Hand mit dieſer Maßnahme fing das Reich an, ſich
der durch die Einziehung der Silbermünzen gewonnenen Silbervorräthe
durch Verkauf zu entledigen. Es war ganz natürlich, daß nunmehr der
Preis des Silbers auf dem Weltmarkte rapide fiel. Er fiel um ſo
ſtärker, je mehr Silber das Reich verkaufte. Die Speculation machte
ſich dieſe Bewegung ſelbſtverſtändlich zu Nutze und ſuchte den Silberpreis
künſtlich noch tiefer zu drücken. Die Folge davon war, daß das Silber
nur mit großem Schaden verkauft werden konnte und daß alſo die offi-
ciellen Silberverkäufe dem deutſchen Reiche abermals koloſſale, ja noch
koloſſalere Verluſte verurſachten, als vorher die Goldankäufe und die
Einſchmelzung des Goldes.

Dieſen Verluſten gegenüber konnte weder die Reichsregiernng noch
die öffentliche Meinung gleichgiltig bleiben. Jetzt traten die Gegner der
einfachen Goldwährung hervor ja ihre Zahl mehrte ſich angeſichts
des greifbaren Schadens und riefen „Das kommt von der Gold-
währung, kehren wir um zur Doppelwährung!“ Wer in die Sache nicht
tiefer eindringt, wird glauben daß der Schaden wirklich von der Gold-
währung kommt, und wird in jenen Ruf mit einſtimmen. Thatſächlich
verhält ſich's jedoch anders, nicht die Go.dwährung iſt der Grund des
Schadens, ſondern der Schaden war unumgänglich, weil, wie wir im
vorigen Artikel ausgeführt haben Deutſchland vor der Münzreform
überall die reine Silberwährung hatte und nun mit einem Schlage ohne
die in andern Ländern vorhanden geweſene Zwiſchenperiode zur reinen
Goldwährung überging. Uebrigens ſoll man nur nicht glauben, daß
jene andern Länder in ihrer Zwiſchenperiode, bei der Doppelwährung,
nicht auch große Verluſte gehabt haben. Die Letzteren ſind dort
vielleicht noch bedeutender geweſen, als bei uns, nur haben ſie ſich auf
einen viel längeren Zeitraum vertheilt und ſind daher viel weniger ſchwer
empfunden worden.

Der definitive Zuſtand, dem alle Staaten entgegenſtreben, iſt die
einfache Goldwährung. Selbſt wenn hierüber kein Zweifel obwaltet,
kann man darüber ſtreiten, ob es gut war, ohne Uebergangsperiode von
längerer Dauer zur Goldwährung überzugehen. Aber dieſer Streit iſt
heute eigentlich gänzlich irrelevant, denn wir haben den großen Schritt
einmal gethan und müſſen ſeine Folgen tragen. Oder können die Letzteren
abwenden können wir die Verluſte ungeſchehen machen, wenn wir zur
Doppelwährung umkehren Durchaus nicht; was verloren iſt, bleibt
verloren! Ja wollten wir jetzt wirklich zur Doppelwährung übergehen,
dann würden nur neue große Verluſte entſtehen, die ſich vermeiden laſſen.

Gegenwärtig iſt der Preis des Silbers ſo niedrig, wie er in dieſem
Jahrhundert noch nicht geweſen. Die Reichsregierung hat deswegen die
Silberverkäufe vorläufig ſiſtirt: eine Maßregel, die in jeder Beziehung
Zuſtimmung verdient, denn es iſt dadurch dem weiteren Sinken des
Silberpreiſes vorgebeugt. Die Siſtirung bedeutet nichts weiter, als daß
mit den Verkäufen gewartet werden ſoll, bis der Preis wieder einmal
eine ſteigende Tendenz angenommen hat, was über kurz oder lang ge-
ſchehen muß, da das bisherige Sinken, wie ſchon erwähnt, durch die
Baiſſeſpeculation künſtlich verſtärkt worden iſt. Wollte man aber zur
Doppelwährung zurückkehren, dann würde das deutſche Reich nicht nur
in Zukunft überhaupt keine Silberverkäufe mehr vornehmen können,
ſondern es würde ſogar wieder Silber ankaufen müſſen. Unbedingt trete
dann ein bedeutendes Steigen des Silberpreiſes ein. Das Reich müßte
alſo das Silber, welches es jetzt mit Schaden billig verkauft hat, mit
abermaligem Schaden theuer wieder ankaufen. Und außerdem dürften
nur wenige Jahre vergehen, bis ſich unſer geſammtes Gold im Auslande
befände. Unſere Nachbarſtaaten Frankreich und Oeſterreich würden dann
ſicher nichts Eiligeres zu thun haben, als uns durch Einführung ihres
Silbers das Gold aus dem Reiche zu ziehen und bei ſich ſelbſt durch
Umſchmelzung unſeres Goldes die Goldwährung einzuführen. Das Be
dürſniß nach baarem Gelde würde uns dann zwingen, immer umfaſſen
dere Silberausprägungen vorzunehmen, und ſchließlich hätten wir wieder,
was wir ehemals gehabt haben: die einfache Silberwährung und einige
Goldſtücke, die ihrer Seltenheit wegen als geſuchte oder gern geſehene
Weihnachtsgeſchenke fungiren.

Abgeſehen von dieſen Folgen der Doppelwährung käme aber noch
hinzu, daß die Speculation, der man bei Finanzoperationen abſolut nicht
entgehen kann, ſich den abermaligen Währungswechſel in ebenſo rück
ſichtsloſer Weiſe zu Nutze machen würde, wie ſie den Uebergang zur
Goldwährung ausgebeutet hat. So würde uns die Rückkehr zur Doppel-
währung abermals ſchwere Opfer auferlegen und zwar in einer Zeit, in
welcher der Kriegsmilliardenſegen, der uns den Uebergang zur Gold-
währung möglich gemacht hat, längſt verſchwunden wäre. Vortheile
hätte davon nur die Finanzſpeculation. Es iſt ſeiner Zeit berechnet
worden, was deutſche Bankfirmen durch das Einſchmelzen des neuge-
prägten Reichsgoldes verdient haben; es waren ungeheure Summen.
Dieſe Art der Speculation kennt keinen Patriotismus ſie würde zum
zweiten Male ganz ebenſo manipuliren. Wer ihr dazu Gelegenheit bieten
will, verlange nur friſchweg die Doppelwährung; wer es aber mit dem
deutſchen Reiche und dem deutſchen Volke gut meint, ſtrebe jetzt für die
Beibehaltung der einfachen Goldwährung.

Anfang und Ende.
Erzählung von Zos von Reuß-

(Fortſetzung.)
„Margueriten!“ fuhr er fort, indem er ein rothangehauchtes Gänſe-

blümchen herausfand, „ſie wuchſen auf dem Raſen vor Mamas Fenſtern,
faſt während des ganzen Jahres, und überdauerten Roſen, Penſees und
Heliotropen! Mamas Seidenſchleppe ruhte auf ihnen, wenn ſie ſpazieren
ging.“

„Jn, bei à Paris fragte Eva neugierig, und ein wenig
wichtig thuend.

„„O, non pas à Paris, Mademoiselle!““
„Nicht Paris? Wo iſt denn aber Jhre Heimath frug

Eva in ehrlichem Deutſch.
„Mühlhauſen!“ antwortete der Kranke ebenſo.
Mühlhauſen Eva traute ihren Ohren kaum. So war er doch

kein Franzoſe Vielmehr ein Thüringer und alſo ein Landsmann in
des Wortes engſter Bedeutung. Seine Heimath war die nahe Nachbar-
ſtadt? Wie hübſch war es, daß ihre Blumen juſt ihn erfreut hatten!
Zutraulich wie eine hungerige Schwalbe trat ſie näher und ſetzte ſich
auf den Bettrand, indem ſie dem Kranken die entfernter liegenden Blüthen
ſammeln half.

„Leiden Sie viel Schmerzen frug ſie jetzt mit verdoppelter
Theilnahme.

„O, viel! Mademoiſelle! Der Krieg iſt ſchrecklich
Eva nickte altverſtändlich. „Und die Einſamkeit, die Langweile

fuhr ſie fort. „Maudite!“ beſtätigte der Kranke.
„Haben Sie keinen Beſuch während des Tages
„Nur der Arzt kommt täglich. O, die deutſchen Aerzte ſind klug

und ſorgſam und verſäumen nicht ihre Kranken, Mademoiſelle! Andere
Leute, welche das roth. Kreuz tragen kommen nicht bis in dieſes Zimmer.
Jch bin allein mit einem einzigen Kameraden.“

„So war es ſeit vielen Monden bis heute! Da ein Engel
kam zu mir!“ fuhr der Kranke entzückt fort, indem er ſich vollkommen
in die Höhe richtete, und aus den großen Augen verwundert und erfreut
um ſich ſchaute. Ja, er faßte jetzt ſogar einen der langen blonden
Zöpfe des jungen Mädchens. Vielleicht ſchienen ſie ihm die Flügel des
Engels zu ſein, und er glaubte ſie feſthalten zu müſſen, damit die
Trägerin nicht davonſchwebe.

Aber Eva empfand gar keine Luſt, davonzuſchweben. Dazu fand
ſie ihr Abenteuer viel zu hübſch. Sie hätte Mama und die Generalin
längſt viel lieber in die Lazarethe begleitet, als daheim langweilige Charpie
zerpflückt! Nun hatte ſie mit einem Male auch ein ihrer Fürſorge
empfohlenes und unterſtelltes Lazareth, wie die erwachſenen und vor-
nehmen Damen. Vorläufig beſtand es zwar nur aus einem einzigen
Kranken, aber das war für den Anfang und für ihre kleine Perſon
vollkommen genug. Dafür war ihr Kranker ja auch ein blutjunger und
noch dazu ein bildhübſcher Landsmann, der keine Mutter mehr hatte.
Ob der Vater noch lebte? Sie würde, doch gelegentlich danach fragen.

Es galt unverweilt, die von ihrem wichtigen Amt unzertrennlichen
Pflichten zu vollziehen, wie es Mama und die Generalin, ja ſogar die
alte Excellenz täglich thaten. Für Leinwand, Charpie, Kleidungsſtücke
und andere langweilige Dinge ſorgte wohl die Lazarethverwaltung. Aber
für Näſchereien, beſonders Chokolade, Unterhaltung, Lectüre, Blumen
und noch vieles andere Unentbehrliche würde ſie ſelbſt ſorgen genau ſo
gut wie die vornehmen und eleganten Damen, die ſich in Ueberbeſchäfti-
gung mühten. „Eſſen Sie gern Chokolade?“ frug ſie ihren Kranken.

Dieſer ſchaute ſie dafür an, als ob er ungenügend verſtanden habe.
Intereſſe und Theilnahme der Engel ſchienen ſich zuweilen eigenthümlich
zu äußern.

Eva mußte ihre Frage wiederholen.
„Jch ziehe Wein und eingemachte Früchte vor antwortete er jetzt.

„O, der Durſt iſt quälend, Mademoiſelle!“
Eva nahm ein Glas, ſchenkte ein, und reichte ihrem Lazareth zu

trinken. Dabei nahm ſie ſich vor, noch heute der Köchin eine Büchſe
Eingemachtes aus der Speiſekammer für daſſelbe zu ſtehlen.

„Geben Sie mir das Portefeuille dort, ich bitte!“ ſagte der junge Ver-
wundete, und deutete auf das Jnnere eines kleinen offenſtehenden Schrankes
„ich wünſche es einen Augenblick zu haben.“

Eva that, was er verlangte und half ſelbſt die Seidenſchnur löſen.
Die Brieftaſche enthielt Briefe, Photographien ja ſelbſt einige Bank-
noten. Der Kranke ſchob die Blumen dazwiſchen, nachdem er ſie vorher
geküßt hatte, dann gab er die Brieftaſche dem jungen Mädchen zurück.
Eine Viſitenkarte fiel dabei heraus. Eva las: Arthur Taubert. Jeden-
falls der Name des hübſchen Kranken! Der Name Arthur war immer
ihr Lieblingsname geweſen.

Plötzlich beſann ſie ſich, daß ſie das durchſtrichene thöme zum
heutigen Nachmittagsunterricht noch neu und fehlerfrei herzuſtellen, und
die langweilige Sonate auf Befehl der Mama bis zur Muſikſtunde
durchzuſpielen habe. Der Gedanke kam über ſie wie ein Sturzbad.
Aber es half nichts es mußte friſch in den ſauern Apfel hineinge-
biſſen werden. „Adieu,“ ſagte ſie herzlich, indem ſie dem Verwundeten
die Hand entgegenſtreckte, „morgen kehre ich zurück.“
Der Kranke ließ aus Schreck über den plötzlichen Abſchied die blonde

Flechte aus der Hand gleiten und ſah ſeinen Engel fragend an. Eva
benutzte klug ihre Freiheit und ſtand ſchnell vom Bette auf. „Morgen
um dieſe Zeit bin ich wieder hier!“ tröſtete ſie von neuem.

„Wirklich Sie gehen Und ſo plötzlich frug der junge Verwun-
dete mit zitternder Stimme und feuchtglänzenden Augen, als Eva die
nach außen führende Thür bereits in der Hand hatte.

„Halten Sie ſich ruhig, ich bitte! die ungeſtüme Bewegung möchte
den Verband beſchädigen,“ ſagte ſie mütterlich ermahnend. „Verſtehen
Sie mich nicht, mein Herr frug ſie etwas lauter als der junge Mann
ihr in glücklicher Selbſtvermeſſenheit nachſchaute, faſt wie einer Geiſter
erſcheinung. Dann zog ſie eilig die Thüre hinter ſich zu.
ſpri Jenſeits des Eiſengitters empfing ſie Flora mit unbändigen Freuden-
prüngen.

„Wie gut, daß ich den Ball ſelbſt zu holen ging,“ ſagte ſie, das
Thier liebkoſend. Doch wo war das Spielzeug Sie beſann ſich mit
einem Male, daß ſie es vollſtändig vergeſſen hatte. Glücklicherweiſe
hatte ſich dafür etwas anderes intereſſanteres gefunden!

(Fortſetzung folgt.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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